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Bekanntmachung.

Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des
!l>h. Ichlaggewerbes für das Jahr 1915 findet wie folgt

am 28 . Januar,
29 . April,
29 . Juli und
28 . Oktober.

% ^ bidungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs-
^cheimen Veterinärrat Peters  in Wiesbaden , Adel¬

heidstraße Nr . 88 , ivelcher der Vorsitzende der Koinmission
ist, zti richten . Der Meldting sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Aus-

bildmig,
3 . eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den

Aufenthalt tvährend der 3 letzten Monate vor der
Meldung,

4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls
wann und ivo der sich Meldende schon einmal er¬
folglos einer Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat,
und wie lange er nach diesem Zeitpunkte — was
durch Zeugnisse nachzuiveisen ist — berufsmäßig
tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Post-
bestcllgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermine wird den
Interessenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie¬
rungs -Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frank¬
furter Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedrückt.

Der Regierungspräsident.
I . V . : v. Gizycki.

MKtamMchkr Teil..

Jafa Morgan«.
Die deutsche Volksseele kann von der Seeschlacht bei

den Falklandsinseln , wo die kolossale britische Übermacht
uns die schönen Schiffe „ Scharnhorst " , „ Gneisenau ", „Leip¬
zig " und „Nürnberg " mit dem Admiral Grafen Spee , vielen
hervorragenden Offizieren und braven Seeleuten geraubt
hat , nur schwer fortkommen . Wir mußten mit einem solchen
Ausgange rechnen , denn das Waffenverhältnis war etwa
so, wie wenn ein Kämpfer mit einem Revolver einem
Gegner mit weittragenden Gewehr gegenüderstehk;
aber wer will in der Seele die frohe Hoffnung dämpfen,
daß mit den Kühnen das Glück sei. Den weiten Weg von
unserer westasiattschen Besitzung Tsingtau bis zur Südspitze
von Amerika hatte unter einer Reihe von Heldentaten , di«
die Engländer auf das Höchste erbitterten , unser Kreuzer¬
geschwader zurückgelegt ; wir hofften , es ' werde unter dem
Schutz der Winternebel den Atlantischen Ozean durchfurchen
und einen heimatlichen oder befreundeten Hafen gewinnen
können . Die fünfzehnfache , ja zwanzigfache feindliche
Übermacht , wenn man die höhere Schnelligkeit und Feuer¬
kraft des Feindes in Betracht zieht , hat das vereitelt.

Unser Gegner ist wahrscheinlich noch stärker gewesen,
als wir annahmen . Wahrscheinlich hat die englische Admi¬
ralität , die doch in hohen Sorgen vor einem deutschen
Angriff auf die britische Küste schwebt, einen Teil der
schweren französischen Kriegsschiffe mit auf diese Reise ge¬
nommen , und außerdem hieß es nach der für uns siegreichen
Seeschlacht am Gestade von Chile , daß in den südamerika-
Nischen Gewüffern noch eine japanische Schlachtflotte von
acht Panzern vorhanden sei. Wir wissen nicht , in wie weit
Englands Verbündete bei dem letzten Treffen mitwirkten,
aber es liegt doch sehr nahe, , daß sie dazu beitrugen , die
Bewegungsfreiheit des Admirals Grafen Spee , mit dem
auch seine beiden Söhne umgekommen sind , einzuschränken
und den letzten Heldenkampf herbeizuführen.

Nach den langen Wochen der bangen Sorgen vor dem
deutschen Angriff erblicken heute die Engländer die Fata
Morgan « einer unbedingten Seeherrschaft . Die Londoner
Zeitungen erzählen , daß jetzt alle deutschen Kriegsschiffe in
überseeischen Gewässern , die den britischen Handel so schwer
geschädigt haben , außer Gefecht gesetzt sind bis auf das
einzige „Karlsruhe " . Da wollen wir ihnen doch ins Ge¬
dächtnis zurückrufen , dah England über vier Monate
gebraucht hat , bis es dies Ziel erreicht, und nur die Auf-
bietung einer zahllosen Übermacht die Ausschaltung unserer
Kreuzer ermöglichte . Wenn alle Schiffe ' der deutschen
Kriegsmarine in diesem Verhältnis bekämpft werden sollen
dann würden die Hunderte von britischen Fahrzeugen nicht
genügen , um einen Gesamterfolg zu sichern.

Was vor allen Dingen feststeht , das ist die Tatsache
daß Großbitannien vor unseren Mariners und ihren Waffen
einen Heidenrespekt bekommen hat . Die Wertschätzung
unserer Kriegsflotte war zu jeder Zeit vorhanden,
und die Befürchtungen , daß sie England sehr gefährlich
werden würbe , war neben dem Neid auf die deutsche wirt-
schaftliche Entwicklung eine Häupttriebfeder für den Krieg.
Dieser Respekt wird , davon dürfen wir überzeugt sein,
unsere Gegner in London das Äußerste aufbieten lassen,
uns niederzuringen . Dazu werden die Franzosen und
Russen mithelfen müssen , bis ihnen bas Mark in den Knochen
ausgeht . England will aushalien . Ob es bas für seine
Verbündeten gleichfalls garantieren kann , das ist nicht er¬
wiesen , es wird auch kaum Wahrheit werden für Eng¬
land selbst.

Der Traum von einer neuen unbegrenzten englischen
Weltherrschaft ist eine Fata Morgan « und wird bas bleiben.

Käme sie, dann schltsse sie neue Kriege in sich, und jeden¬
falls wird ein Hinweis darauf veutschlanö nicht schrecken.
England betätigt seinen Haß auch gegenüber den gefangenen
Deutschen , nicht allein im Lügenspiel ; in Briefen unserer
Landsleute wird bitter darüber geklagt , wie schwer sie in
den britischen Konzentrationslagern den Unbilden der
Winterwitterung ausgesetzt sind . England muß nieder ; das
ist für jeden deutschen Soldaten zu Wasser und zu Lande
und für die deutsche Staatskunst keine Fata Mocgana,
sondern ein hartes Muß!

Der Weltkrieg.
Auf beiden Kriegsschauplätzen nichts

Neues.

Großes HauptquartiLr 14. Dezbr . mittags.
(ED. B. Kmtlich.)

Schwächere französische Angriffe gegen Teile unserer
Stellungen zwischen der Maas und den Vogesen wurden
leicht abgewicfcn . Im übrigen ist vom westliche» Kriegsfchau.
Platz , sowie aus Ostpreußen und aus Siidpolen nichts we¬
sentliches zu melden . In Nordpolen nehmen unsere Opera¬
tionen ihren Fortgang.

Zu den russischen und französischen amtlichen Nach - .
richten ist folgendes zu bemerken :

Aus Petersburg wurde am 12 ./12 . amtlich gemeldet:
Südöstlich Krakau setzten wir unsere Offensive fort , erober¬
ten mehrere deutsche Geschütze und Maschinengewehre und
etwa 2000 Gefangene.

Tatsächlich ist nicht ei» Mann , nicht ein Geschütz oder
Maschinengewehr unserer südöstlich Krakau kämpfenden Truppen
in russische Hände gefallen.

Die amtliche Pariser Mitteilung vom 12 ./12 . behaup¬
tet : Nordöstlich Vckilly wurde eine deutsche Batterie völlig
vernichtet . In Deudnouds östlich Vipigneulles - les Hat-
tonchatel wurden zwei deutsche Batterien zerstört , eine
große und eine für Flugzeug - Geschütze bestimmte . In der¬
selben Gegend wurde von den Franzosen ein Blockhaus
gesprengt und wurden mehrere Gräben zerstört.

Alle diese Meldungen sind erfunden.

Oberste Heeresleitung.

England bedroht die holländische Neu¬
tralität.

(ctr . Bin .) Wie die „Rhein .-Wesif . Zig . " von ver¬
trauenswürdiger Seite aus dem Haag erfährt , sprechen
verschiedene Anzeichen dafür , daß England in nächster
Zeit sein Verlangen nach freier Durchfahrt durch die
Schelde nach Antwerpen dringlich wiederholt . Die ge¬
waltsame » Erkundungen vor Ostende und Zeebrugge hätten
nämlich die Unmöglichkeit einer dortigen Landung ergeben.
Der neue englische Kriegsplan fasse die Bedrohung der
deutschen Stellungen in Belgien von Antwerpen aus ins
Auge , das deshalb zurückerobert werden müsse. Ob sich
die Haltung ^der Vereinigten Staaten , die den ersten eng¬
lischen Verbuch während der Belagerung , die holländische
Neutralität zu verletzen , im Entstehen verhinderte , in¬
zwischen geändert hat , ist unbekannt . Das Schicksal der
holländischen Kolonien spielt dabei eine ausschlaggebende
Rolle . Holland sei jedenfalls entschlossen, ein etwaiges
englisch-französisches Ultimatum abzulehnen und seine Be¬
sitzrechte mit / aller Kraft zu wahren.

vom vurenaufstanv . Burengeneral Beyers, der beim
Überschreiten des VaalflusseS von einer Kugel getroffen war,
und den bann die Wellen fortspülten , ist jetzt nach eng¬
lischen Berichten als Leiche aufgefunden worden . Wenn
diese Nachricht zutreffen sollte , so würde der Tod BeyerS
einen schmerzvollen Verlust für die Sache des Burenauf-
standet » bedeuten , umsomehr , als es nach der Gefangen¬
nahme Deweti » den Buren an Führern vollkommen fehlt.
Auch der Kommandant der Aufständischen , Piet Grobler ist
nach Meldungen au « Johannisburg in Rusteuburg gefangen
genommen worben.

Äber dir Bedeutung der zwei Milliarden tu der
Reichsbauk wird geschrieben, daß unsere Reichsbank für
diese hohe Summe , wie sie sich auch noch nicht annähernd
je in ihren Kassen befand , für 6 Milliarden Mark Reichs¬
banknoten ausgeben und in Höhe dieses Betrages unserem
wirtschaftlichem Leben durch Ankauf von Wechseln finanzielle



Hilfe leisten kann. Einen wirt>qaftlichen Zusammenbruch
Deutschlands herbeizuführen, werden unsere Feinde sich also
vergebens bemühen. Während selbst die größte aller aus¬
ländischen Banken, die Bank von England, zur Aufrecht-
erhaltung des heimischen Wirtschaftslebens Gold aus den
Kolonien, aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
aus Frankreich, aus Rußland, kurz aus aller Herren Länder
zusammenscharren mußte, hat das deutsche Volk aus eigener
Kraft von Woche zu Woche den Goldschatz unserer Reichs¬
bank fort und fort gesteigert, über zwei Milliarden befinden
sich in der Reichsbnnk, und doch ist das nur ein Teilbetrag
der in Deutschland vorhandenen Goldmünzen. Mehr als
fünf Milliarden Mark Gold sind zu deutschen Münzen aî -
geprägt worden. Ungeheuer groß ist daher die Summe ge¬
münzten Goldes, die noch überflüssigerwcife von Hand zu
Hand läuft oder unnütz im Kasten ruht. Daher ergeht auch
jetzt der Ruf an alle, die im Besitz von Gold sind, dieses
der Reichsbank einzuliefern. Jede Postanstall leistet die
Vermittlung.

Bankguthaben in Feindesland . Aus Bordeaux
wurde gemeldet, die Deutschen hätten den Engländern,
Franzosen, Rusien und Japanern den Zutritt zu den Eisen¬
schränken der Banken in Brüssel untersagt. Das sei eine
Verletzung des Völkerrechts, da dieses die freie Verfügung
über das Privateigentum gewährleiste. Darauf ist zu er¬
widern, daß die Deutschen und Österreicher in England und
Frankreich über ihr Eigentum nicht verfügen können. Dort
wurde das Privateigentum aller Kriegsgegner unter Zwangs-
Verwaltung gestellt, obschon es die Haager Konvention für
unverletzlich erklärt.

Amerika und der Krieg. Die Lieferungen von
Unterseeboten seitens großer amerikanischer Firmen an die
Mächte des Dreiverbandes, die seinerzeit durch die Inserate
in englischen Blättern eine eigentümliche Beleuchtung er¬
fuhren, werden nunmehr aushören. Präsident Wilson hat
den Erbauern dieses merkwürdigen Handelsartikels aus¬
einandergesetzt, daß selbst die Lieferung nicht zusammenge¬
setzter Schiffsteile mit der amerikanischen Neutralität unver¬
einbar sei. Auch der von Deutschland erhobene Protest
gegen den Verkauf von Muniton an unsere Gegner durch
amerikanische Privatfirmen scheint Erfolg gehabt zu haben,
denn im Senat ist jetzt eine Eejetzesvorlage eingebracht
worden, die den Verkauf von Waffen und Munition an
ein kriegführendes Land für ungesetzlich erklärt. In Eng¬
land herrscht deshalb große Verstimmung, weil es sich
selbstverständlichnur um Lieferungen zugunsten des Drei¬
verbandes handelte. — Die Vereinigten Staaten von
Amerika, die bisher höchstens eine bewaffnete Macht von
9818 Offizieren und 148493 Mann aufbringen konnten,
werden jetzt den Stand um weitere 25000 Mann und 1000
Offiziere erhöhen.

Schneidiges Draufgängertum zeigte eine Landwehr¬
brigade, die bereits Mitte August schon einmal in Lodz ein¬
marschieren konnte. Sie halte in den ersten Tagen der
Mobilmachung die Grenze gesichert, wobei es oft vorkam,
daß eine einzige Landwehrkompagnie eine Strecke von sechs
Kilometer besetzt halten mußte. Als die Landwehrleute
dann durch den Landsturm abgelöst wurden, marschierten
sie in starken Tagemärschen nach Rußland hinein, überall
wo sie hinkamen, verbreiteten sie die Nachricht, daß sie die
vorhuk eines ungeheuren deutschen Heeres seien.
Ohne Schuß zogen sich die Russen vor ihnen immer weiter
zurück und so gelangten sie eines Tages bis in die Nähe
von Lodz.

Sie sahen die Stadt mit den vielen Schornsteinen vor
sich liegen, wagten sich aber noch nicht hinein. Da schickten
die dewischen Bürger aus Lodz eine Bittschrift und
baten um Schutz. Sofort wurde ein BaiaiNon aus Leiter¬
wagen verpackt und nach Lodz gefahren, wo sie von den
deut chen Landsleuten festlich empfangen wurden. Erst als
die russische Kavallerie mit der Aufklärung begann und nun
festgestellt wurde, daß es sich nur um eine einzige Land¬
wehrbrigade handelte, vor der das ganze russische Heer
sich zurückgezogen hatte, versuchten die Russen, das klein«
Häuflein zu umfassen. Durch einen geschickten Rückzug
konnten die Draufgänger aber sich auf die eigene Hauptmacht
retten. Der praktische Erfolg dieses kühnen Vormarsches
war, daß die Russen einen großen Teil ihrer Kräfte von
Ostpreußen her ihnen entgegenstelltenund nicht Zeit fanden,
auf Posen zu marschieren.

Die Putzfrau als Gewährsmann der Engländer.
Londoner Blätter bringen ungeheuerliche Geschichten über
die niedergedrückte Stimmung in Deutschland, die Räubereien
deutscher Offiziere, die Demolierung der englischen Kirche in
Frankfurt a. M. etc. Alle diese Enthüllungen haben sie „von
einer englischen Dame, die acht Jahre in Frankfurt a. M.
gewohnt hat und jetzt in London etngetroffen ist", erhalten.
Die Dame heißt Frau Mawer und war bis  zum Kriegs-

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

3 81 Nachdruck verboten.
Eines Morgens kam ein größeres Segelschiff in Sicht und

kreuzte auf der Höhe von Wangerooge. Von dem alten
Turme aus, den Graf Johann hatte erbauen taffen, und der
bekanntlich Kirchturm und Kirche zugleich war, wurden, wie
der Junker wahrnahm, eifrig Signale mit dem Schiffe
gewechselt. Durch ihre alte Dienerin ließ alsbald Leonore
Sophie ihren Verlobten zu sich bitten. „Es ist das Schiff
meines Vaters," sagte sie ihm, „aber er will vorerst nicht ans
Land kommen, ich werde daher mit Gerd Oltmami in dessen
Boot hinüberfahren. Willst Du mich wohl begleiten, Geliebter?
Ich scheue mich, so allein vor meinen Vater zu treten und
ihm unser Geheimnis mitzuteilen."

„Das sollst Du auch nicht, liebes Herz," lautete die
Entgegnung des Grafen. „Ich fahre natürlich mit Dir und
halte sogleich bei Deinem Vater um Deine Hand au. Er hat
keinen Grund, sie mir zu verweigern."

. 3 " Anfang des Jahrhunderts, wo noch wenig oder gar
keine Aussicht war, daß auf Wangerooge dereinst ein
renommiertes Seebad entstehen werde, dessen Frequenz den
Insulanern leichten und sicheren Gewinn gewahrer, würde
spielten Schiffahrt und Fischfang eine ganz andere Rolle ans
dem kleinen Eiland, als heutzutage. Der bedeutendste Schisis-
eigcntumer und wohlhabendste Mann auf der Insel war
der genannte Gerd Oltmann. Mit ihin auch hatte Ludwig

der Fahrt nach Amsterdam unter-
^ !>Öe'/' Unb bett5 e J attc  f’ c!) verpflichtet, ihn auf seiner
„Diane , einer schmucken Schaluppe, gegen mäßiges Entgelt
dorthin zu befördern. Jetzt hielt er mit einem geräumigen

vier muskulöse Schiffer die Ruder regierten,
am Strande. Mit starken Armen hob Ludwig Günther seine
Braut empor und trug sie durch das seichte Wasser nach dem
unruhig hin- und herschaukelnden Fahrzeug. Nicht ohne

ausbruch Putzfrau in Frankfurt a. M. Das könnte noch
hingehen, denn auch eine Putzfrau kann manchmal ein un¬
getrübtes Urteil über die politische und wirtschaftliche Lage
eines Landes haben, aber die Putzfrau war auch zudem
noch — eine unheimliche Trinkerin, die vom Morgen bis
zum Abend in anständigen Quantitäten Bier, Spiritus,
Kognak, wie sie es gerade vorfand, in die Kehle goß. Da
der geringe Tagesverdienst, den sie als Putzfrau an der eng¬
lischen in Frankfurt a. M. hatte, für die großen Mengen
von Schnaps und Bier nicht ausreichte, fanden sich mit¬
leidige Deutsche und Engländer, die sie und ihre erwachsene
Tochter mit Geld- und Nahrungsmitteln unterstützten. Und
Frau Mawer weinte dann stets vor Rührung dicke Kroko¬
dilstränen. Und als man ihr gßt  noch Geld zur Bezahlung
der Miete gab, war sie überglücklich.

Die Deutschen sind die anständigsten Menschen! sagte
sie wörtlich, und in einem Brief, den sie vor ihrer Abfahrt
noch an ihre Wohltäter richierc, schrieb sie laut „Franks.
Ztg.": Hoffentlich wird Deutschland in dem ungerechten
Kriege Englands siegen, der Grey müßte zu Hackfleisch ge¬
macht werden! — In London ist nun diese ehrenwerte
Dame plötzlich zum Vertrauensmann der englischen
Zeitungen geworden. Komische Karriere! Wahrscheinlich ist
man dort mit Geld für Schnaps und Bier etwas frei¬
gebiger als in Frankfurt a. M., und die schaurigen Ent¬
hüllungen über Deutschland sind im — Delirium ent¬
standen!

Das Leben in den Schützengräben. Englische
Kriegsberichterstatter berichten, daß unterirdische Laufgräben
wie Tunnels von den sich gegenüberliegenden Heeren vorwärts-
getrieden werden, so daß die Mineure auseinanderstatzen.
Dann kommt es in dem Tunnel zu einem Kampf Mann
gegen Mann. Ein französischer Offizier erklärte, daß sie
einmal in den Laufgräben eine Zeitung mit ungünstigen
Nachrichten für die Deutschen aus Flandern erhielten. Die
Franzosen wickelten sie um einen Stein und schleuderten sie
in die Laufgräben. Ein halbes Dutzend Stimmen rief laut:
Danke schön! Einer in den Laufgräben übersetzte die Mel¬
dungen; dann hörte man die Deutschen schimpfen. Plötzlich
erhob sich etwas Weißes. Es war ein Stück eines alten
Hemdes mit der Inschrift: „Hier 100000 Russen gefangen."
Beide Parteien waren für den Rest des Tages verärgert.
Die Deutschen machten ihrem Unwillen in der Nacht durch
einen Steinhagel Luft.

Das Arßeii gegen die deuischsn Militärärzte —
aufgehoben. Es mar nicht anders zu erwarten, immerhin
aber wird diese Aushebung des Urteils, welches neun un¬
schuldige deutsche Militärärzte wegen angeblicher Plünderung
in Lizy-sur-Ourq mit empfindlichen Gefängnisstrafen belegte,
in der ganzen Weit Aufsehen erregen. Denn nun hat die
französische Regierung, durch die energischen Vorhaltungen
des von Deutschland beauftragten amerikanischen Botschaf¬
ters in die Enge getrieben, selbst die Ungesetzlichkeit der
Verurteilung eingestanden und auch den neutralen Staaten
den Beweis geliefert, wie es mit der französischen Recht¬
sprechung in Wirklichkeit aussieht. Die Redewendung, daß
das Urteil wegen eines „Formfehlers" aufgehoben wurde,
kann natürlich den Ruf der Franzosen nicht retten, selbst
das schlechteste Gewissen wird um eine billige Ausrede nicht
verlegen sein. Es ist anzunehmen, daß der zweite französische
Kriegsrat, an den die Sache zur nochmaligen Verhandlung
verwiesen wurde, zu einer völligen Freisprechung kommen
wird.

Englands Habgier hat Portugal zum guten Teil des¬
halb in den Krieg getrieben, weil in den portugiesischen
Häsen deutsche Schiffe liegen. Mit dem Augenblick, da
Portugal als Verbündeter Englands in den Krieg eingriff,
erhielt England Gelegenheit, sich der ermähnten deutschen
Schiffe zu bemächtigen. Ein letzter Rest von Scham hielt
t§ jedoch davon ab, geradezu seine Hand auf die begehrte
Beute zu legen. Es bestimmte vielinehc Japan, der Lissa-
doner Regierung eine Liste derjenigen deutschen Schiffe, die
angeblich japanische Schiffsladungen gekapert haben, mit
dem Ersuchen vorzulegen, die in portugiesischen Häsen be¬
findlichen deutschen Schiffe zu beschlagnahmen. Es ist be¬
zeichnend, daß England auch für die Befriedigung seiner
Habgier den japanischen Nun des-.erlassen vorschiebt..

Dev Dank des „Gefallenen ". In einem kleinen Orte
bei Nordhausen lief dieser Tage die Nachricht ein, daß eine
bekannte Persönlichkeit des Ortes, ein Reserve-Hauptmann,
im Felde gefallen sei. Die Zeitung des Ortes brachte einen
herzlichen Nachruf, der allen Leuten überaus wohlgefiel und
sogar das uneingeschränkte Lob des „Gefallenen" fand.
Aus einem Lazarett erhielt nämlich die Redaktion folgende
anerkennende Zuschrift: „Tiefbewegt habe ich soeben den mir
gewidmeten Nachruf gelesen. Nun weiß ich doch wenigstens,
was ich im Leben wert gewesen bin. Haupimann. . .,
zurzest verwundet.
Mühe gebangte letzteres dann durch' die Brandung hinaus
in die See. Leonore Sophie lehnte an der Brust ihres Ver¬
lobten, so daß dieser den lauten und unruhigen Schlag ihres
Herzens spüren konnte. Liebevoll sprach er der Zagenden
Trost und Mick ein, allein diese blickte trotzdem trüben Auges
hinüber zu dem Segler, aus welchem binnen kurzem sich ihr
Schicksal entscheiden sollte. „Mich quält seit heute Morgen
eine bange Ahnung, Liebster," äußerte sie, „daß das Schifslein
unseres Glücks gefahrvollen Stürmen entgegengeht. Erst jetzt
kam mir voll zum Bewußtsein, wie sehr meiil Vater an jenem
Manne hängt, den er mir zum Gatten bestimmt hat, urid
welchen großen Eiilfluß dieser auf ihn ausübt. Stelle Dir
Deine Aufgabe nicht so einfach vor, Ludwig, und" — sie
blickte ihn mit den großen braunen Augen flehend an —
„bezwinge Deinen Stolz, wenn es nötig sein sollte, laß Dich
nicht yon Deinem Temperanient hinreißen."

„Sei außer Sorge, holdes Lieb," erwiderte der Graf, „es
ist Dein Vater, und sein graues Haupt ist mir heilig. Deinet¬
wegen könnte ich, was ich sonst noch nie in meiliem Leben
getan, inständig flehen, ja, in Demut kniefällig bitten. Du
bist das Licht meines Lebens geworden, und sollte ich Dich
verlieren, niein ganzes Dasein käme mir wie in ewige Nacht
getaucht vor."

Nicht lange dauerte die Fahrt. Vom Bord des Seglers
winkte ihnen schon von weitem ein weißes Tuch entgegen.
Eifrig erwiderte Leonore Sophie mit ihrem Schleier die
Grüße in der Mciliung, ihr Vater sei es, der ihr die letzteren
sende. Plötzlich aber zuckte sie zusammen und ließ jäh die
Hand sinlRi. Denn beim Nähcrkommen hatte sie den Ver¬
haßten erkannt, der ihr als Bräutigam zugedaebt war, und
der sein Taschentuch fortgesetzt flattern ließ. Ludwig Günther
mit seinen Gedanken beschäftigt, hatte die kleine Episode nicht
bemerkt. Auch als sie glücklich an Bord des Seglers angelangt
waren, beachtete er seinen Rivalen kanm, indem er sich sofort
an den Vater seiner Verlobten wandte und diesen um eine
Unterredung unter vier Augen ersuchte. Mit liebenswürdiger
Bereitwilligkeit, wenn auch wohl ein wenig verwundert.

Die letzten Tags . Wie damals nach dem llnicrg« 9
unserer„Emden" die Heldensage nicht verstummen woU'K
die das letzte Ankämpfen gegen die Verfolger verherrM '
so wird auch jetzt dem ruhmreichen Untergang der
Horst", „Gneisenau", „Leipzig" und „Nürnberg" noch "st .,
cher Lorbeerkranz gewunden werden. Als die „Nürnverz
noch in den letzten Tagen in Honolulu eingelaufen st '
hatten amerikanische Kriegsschiffe Gelegenheit, den ststst,'unaebeuaten Mut der bereits seit Wockien aebekten Seele

l UU | CU iUUiytll VJCl - r. jflzu bewundern. Alle wußten wohl, wie das Ende >
würde, aber niemand hatte den Wunsch, von jenem Sch^herunterzukommen. Im Gegenteil, die Mannschaften eu
in Honolulu liegenden Dampfers des Norddeutschen t' Dy
gingen sofort unter Hurrarufen an Bord der „Nürnberg\ -
Dieser Mut der Deutschen löste auf den amerikaniIstJ
Kriegsschiffen einen donnernden Jubel. Die „Nürnv»»̂üvl lvyX ' | Û l | | en vlllcH UUlUlvinUvll L̂jUUcl . ÄJ Iv n JV «.p |j

durfte nach den allgemeinen Bestimmungen nur̂ 24 Stu"^̂im Hafen liegen und bekam nur 700 Tonnen Kohlen, *
hpm fuhr hip TOrmnfrhnff Tuffm iinh ntifpr d̂linae Iv'l , .dem fuhr die Mannschaft lustig und guter Dinge

die japanisch.englisch-franzn!»hinaus in die See, wo
Flotte das todesmutige Schiff erwartete.

An Ärlegsbedarfsariikeln herrscht so starke au#frage , daß nicht nur einige wenige Haupt-, sonderno *
zahlreiche industrielle Nebcnbetriebe vollauf beschäftigt!„ • £ stell'
Leder- und Metallwaren, chemische Heizkörper uno o
bahnen, alte Helme und Graugußgranaten, st'stb h
Kommiß» und hellgraue Manteltuche, Militär-, Schaft'
Schnürstiefel und lautend andere Dinae werden üur iw' <,
rügen Lieferung gesucht. Da außerdem die staatliche>
kommunale Bautätigkeit reger noch als sonst ist, so W:Ajj
kaum irgendwo Arbeitsmangel, es fehlt im ©egcntei
genug an den notwendigen Händen. Die vorha" ^
Arbeitsgelegenheit wird auch nach dem Feste """ ^
neuen Jahre foridauern. So wird unser Volk »ae
schwere Zeit des Krieges hinwegkommen, und unsere vr je
Feldgrauen in Ost und West werden dafür sorgen, daß
Zest nicht allzu lange währt. örrgrt

3ura Schuh gegen feindliche Fliegerangriffe
die tm Okkupationsgebiet aufgestellten deutschen
depots ständig verlegt werden. Diese Verlegung QeJ„ enbt
meist in den Nachtstunden, sodaß oft sogar die unnvob ,3mein ui uku  inurylpunven, ;ovag Vs! zogar vie""" ch-od
Bevölkerung keine Ahnung von der neuen Lage der
hat. Trotzdem gelingt es manchmal französischen
tischen Fliegern, durch Spione unterrichtet, die neueS
«usfindig zu machen, und gewöhnlich folgen dann v ,[t,
»äckige Angriffe , weil man weiß, daß bei dem
nismäßig kleinen Vorrat von Benzin, jede Bern'"- ^
diel es Betriebsstoffes den Deutschen schaden muß- j,£tNläüe. wo die RenrindenoiK sieben finft deKdalbl1l6N

ijuue, um me ms eiiyi "'
entlarvt werden. Jetzt sind wieder eine Anzahl vonI
Agenten festgenommen worden, die in russiscĥ . Arie'
standen und als Priester verkleidet waren. Auch lw
chenland eingetroffene Verdächtige wurden
man glaubt, daß ein Attentat auf Enver Pascha ' je#
war. Die Ankunft mehrerer Spione war vorher "
bulgarischen Behörden signaliflert worden. ^ her

Aeber die Arbeitslöhne in kriegszoiten 1 (t

ist vm allem ein Teil
Lederarbeiter und hier rttt  Hit

sonders groß ist.
arbeiter, dann die rreoerarvetter und yrer £•; fltj -
Sattler, deren Verdienste eine Höhe erreicht gßa^ 11'
man früher nicht gedacht hätte. Gehen dochd'st „f. 3*!
löhne bis zu 100 Mark und mehr pro Arbeiter
manchen anderen Zweigen der Industrie haben . e„j) sst
dagegen eine merkliche Abschwächung erfahren, "tw  etN°
sich im Handwerk meist gehalten haben, vielfach JA olle«
Tendenz zur Steigerung zeigen. Ausgenommen1 gtsrf«*
dings die verschiedenen Zweige des Bauhandwerks,
gelitten haben die Berufe, in denen die weiblichê £,en
kraft überwiegt oder Einfluß gewinnt, während'
Männern verbleibenden Berufen der -genseitige-W
weniger drückend ist. . 1 ^

erfüllte jener die Bitte. So standen sich denn gist' hübest
leinen Kapitänskajnte 8 v g„soie oeioen Scanner m der ktemen Kapttansmpu- ° -.CIt u»i

während Leonore Sophie draußen mit klopfendem-V hebele
den Ausgang der Unterredung harrte und inbrünj v
zum Thron des Höchsten emporschickte. jenem

Auch jetzt wieder mußte Ludwig Günther, w>e . den
Abend, die äußere Erscheinung des Mannes bewu- ^ de»
seine Braut Vater nannte: die hohe, ebenmäßig^ ^ ŝitzende»
stolz getragenen, charakteristischen Kopf mit den ,̂jffscn
,- - - < I —

die großen Volksherrscher ausgesehen haben: A .'Äeihest,
Bern, der große Karl und der Gewaltigste sin d^
blauen Ätigem So, sagte sich der junge Edelmwŝ ^ ^

iens
rnnt
lbst-
lid/'

e y-wu - " L rannte
ja herzlich indes begrüßte er den jungen Grafen,̂̂ .̂̂ ^ sen^

Sauer, der dritte Heinrich. Dennoch aber kamw
Vater gegen früher verändert vor. Ein Zug von^ ^
zeigte sich in seinem Gesicht, und manchmal blw ~rcU ,tb
vergessen mit fast trüben: Ausdruck in die Ferne. fati
y*  yn -guu; uvyeupte et uen junyeu . hnrUDt-1'
er ihn sofort wieder, und als Ludwig Günther ^ yer„̂ nVerwunderung äußerte, bemerkte er lächelnd: ,, e{«toCRc
ich das Gesicht eines Menschen, mit dem ich jemal » ^  E ,
habe, und Ihre Züge nun gar sind mir lÄ .^ einM"
innerung geblieben, waren Sie doch der Retterm '
Kindes aus schrecklicher Gefahr." , f() aiiä, AJedoch der liebenswürdige Ausdruck, ebem ^ w*
freundliche Zug verschwanden sofort, als der i • i8
um die Hand Leonore Sophiens vorbrachte. eIL?
zählte Ludwig Günther, wie er zuerst den Za"v ^  er d
Weiblichen im Schlosse zu Knyphansen empfunc»,
Reichsgräfin Ottoline gegenüber sich in Liebesv Soph.̂
hatte, wie aber damals schon das liebreizende > ^ e>ne
tiefen Eindruck auf ihn gemacht habe. DieA»g , A
Teil des Gesichts mit der rechten Hand bedecke- hovbTeil des Gesichts mit der rechten Hand bedeae , ^ höro
Vater der letzteren schweigend zu, und sein Ate si.hr st''
schwer, und als der beredte Bewerber betorcke, A t̂zchcn
Neigung erwidert wurde, wie innig auch derW. Ivteujuny etnuuett niutue, une mniy “****/ . cr0ti oe* si-.tr
liebê ba entrang sich ein eigentümlich nWj[ an g.des Mannes, der fast wie leises Wimmernals
er seinen Besucher ruhig zu Ende reden, ui

der

>
i
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Plätze, wo die Benzindepots liegen, sind deshalb
Schauplatz erbitterter Kämpfe. Die feindlichenü ‘
bomben, die bet diesen Angriffen benutzt werden, st" der
besonderer Form ; sie laufen sehr spitz zu und sind v(i,
Spitze mit einer Steuerfläche ähnlich der Pseilflugb
leben. , mjelä*

Splonenüberschwemmuug in konslanlinope«. Agfli'
Wichtigkeit die Engländer und ihre Verbündeten vem
schen Kriegsschauplatz beimessen, geht aus den AnstrenS"
hervor, die sie unternehmen, um über die Pläne oe* *tjoit
mondes unterrich'et zu sein. Es wimmelt gegenwaw»
Spionen in Konstantinopel. Vor kurzem erst
Anzahl Japaner festgenommen, die sich in dem bu ^
Stadtviertel verborgen hielten. Ein türkischeryet®gjjajo*
sich verdächtig gemacht hatte, konnte als englisaî -̂ den
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Kokai-UachrichLes.
Weilburg,  den 15. Dezember 1914.

*, Was unsere Soldaten schreibe».
Cz . ,5 . 12. 14.

Meine Lieben!
. Nun bin ich bereits zehn Tage in Rußland. Welch'

®»>Unterschied zwischen Frankreich! Die Wege sind hier gar
Mt zu gehen, viel weniger zu befahren. Tausende von
•Arbeitern, Frauen und sogar zehnjährige Kinder sind da-
"r>t beschäftigt, dünne stamme etwa 15 cm dick neben-
einanderzulegen und mit Erde zu beschütten, Ununter-
^ochen fahren die Bauen: das Holz und die Erde dazu.
Aanze Fuhrkolonnen, eine hinter der anderen bis zu 50
«tück, schleppen das Material dazu herbei. Sonst läßt es
>>ch hier aber auch gut aushälten. Wir bauen eine Feld¬
dahn in der Richtung nachW. Ich bin mit noch5 Mann
da>m Brunnenbohren, damit unsere Lokomotiven eine Was-
ftentnahmestelle haben. Es ist dies sehr interessant und
f°uie sehr schwere Arbeit. — Da jedenfalls eme geraume
oeit vergehen wird, ehe dieser Brief Euch erreicht, (ich
5eiS nämlich noch nicht, wie ich denselben zur nächsten
ff°!t,ialion schaffen soll,) so wünsche ich Euch schon heute
?} recht fröhliches Weihnachtsfest. Hoffentlich bringt das

hrytkind uns den ersehnten Frieden. Wir werden hier in
Feindesland voraussichtlich auch einen Tannenbaum am
dnligen Abend aufstellen und mit Euch „Ehre sei Gott :c,"

Auf ein frohes Wiedersehen hoffend, verbleibe ich
"u den herzlichsten Grüßen Euer H.
„ §* Militärpersonalien. Herr Oberleutnant d. L. a. D.
Polster  von hier wurde zum Hauptmann  befördert.
. , * Weihnachten, das Fest der Liebe und des Friedens
leht vor der Tür. In diesem Jahre findet es die Welt
m einem großen mörderischen Kriege. Aber die Hand

altes lenkt die Geschicke der Völker und wird auch
hierein Vaterlande einen ehrenvollen Frieden geben, ivenn

Jen dazu gekomincn ist. Bis dahin heißt es aushalten.
Mere Wehrmacht zu Wasser und zu Lande hält aus und
'^urzt unsere Heimat vor feindliche» Einfällen. Aber nicht
ur das mit dem Schwert umgürtete Deutschland muß
"Shalteu, auch das wirtschaftliche Deutschland muß ge-
uppnet sein mit allen Mitteln wirtschaftlicher Tätigkeit,

>.e Schäden des Krieges an den einzelnen Existenzen und
s"nil an unserem gesamte» Volkskörper zu mildern. Einen

.Pk unbedeutenden Teil unserer Erwerbsstände bildet
t , Geschäftswelt in ihre» verschiedenen Berufen. Die-

muß gleichfalls lebensfähig erhalten werden. Des-
pt in diesem Jahre die Bitte besonders mahnend

Hecket Euren gesamten Weihnachtsbedarf— welcher zwar
ehache Einschränkung erfahren, aber nicht ganz aufhören
>rd— ausschließlich in den Geschäften am Platze." Die-

Familien, welche durch den Krieg keine, oder nur
l ’c geringe Schmälerung ihrer Einnahmen erfahren haben,

diesem Jahre die besondere vaterländische Pflicht,
Mt »nt Weihnachtskäufen zurückzuhalten, sondern mit
sß " Aufträgen den Geschäften an, Platze Arbeit und
anl . ""ll°legenheit zu geben zum ehrenvollen Durchhalten
"A des wirtschaftlichen Deutschlands.

z Hausinschriften im Kriegsjahr. Unter dem Einfluß
^ großen weltgeschichtlichen Ereignisse, die schon manches
^verschüttete edle Gut im deutschen Volk wieder ans
glicht beförderten, entstand auch, wie die„Köln. Ztg."
Mchtet, die folgende hübsche Inschrift, die in Kassel der
»uineister eines soeben fertiggestellten Hauses seinem
°tke zu Nutz und Fronunen kommender Geschlechter mit
i den Weg gegeben hat:

1914.
In großer Zeit bin ich geschaffen,
Wo deutsche Art und deutsches Schwert
Sich gegen eine Welt in Waffen
In blut'gem Kampfe neu bewährt,

der* roäre  erfreulich , wenn die liebe, alte Sitte
^ Hausinschriften sich wieder einbürgern würde.

ÖrtfütjtjielU und »jfrtsijdrtc Uachrichtk«.
zz X Niedershausen, 14. Dez. Die hiesige„Frauenhilfe" hat
»̂ î ®ihnachtspakete(40 an die einheimischen Kriegsteil.
P '̂ r und 3 an das Rote Kreuz) enthaltend Strümpfe,
w s° und Kniewärmer, Leibbinden, Tabak, Zigarren,

te von Varel mit einem nachdrücklichen Appell an seine
«ebenÄ - schloß und leidenschaftlich beivegt ausrief: „Darum
Kl»,mir  Ihre Tochter zum Weibe, ich werde sie hegen

m mein höchstes Kleinod!" ließ er die Hand
chn,"' und Ludwig Günther blickte in ein tief erblaßtes,

'^zdurchwühltes Antlitz.
'jemals , junger Alaun, nieinals kann meine Tochter

L ,,9®“ werden. Schlagen Sie sich diese Gedanken aus
icas„̂ °pfe!" Wie mit Posauneulon des jüngsten Gerichts

.ê ilüorte das Ohr des Liebenden, obschon der
Wu., , vüt absichtlich gedämpfter Stimme gesprochen zuschien.

«Aber, mein Herr," rief der Graf bestürzt, „das kann
Grifft, kann Ihr letztes Wort unmöglich sein. Welchen

hh"v hätten Sie wohl, mir Sophiens Hand zu verweigern?
ß . weiß wohl," fuhr er, erregter werdend, fort, als sein
^ «muber nicht sogleich antivortete, „Sie haben anders über
tl̂ E ^uuft Ihrer Tochter verfügt, allein nie wird sie jenem

b ihre Hand reichen, und gesetzt, sie vermöchten Sophie
iej,,. ^ Zwingen, so würde sie unglücklich fürs Leben. Diese

<ule und dieser verworfene, sündige Mensch!"
Herr Gras!" gebot der Andere da mit finsterem,

W f m Ernst. „Sie schmähen einen Mann, den Sie gar
V ,Jvuen, und gründen Ihre Anklagen und Beschuldigugen
^ - vage Gerüchte, die Andere Ihnen ins Ohr geblasen.
Hiê wahrlich, ich sage Ihnen, auch wenn ich jenen Plan
tn>»"legt und jener Mann, den Sie beschimpft, mein treu

langjähriger Mitarbeiter an dem hohen, heiligen
w Weines Lebens, niemals daran gedacht hätte, mir als
'ö̂chJwann noch näher als bisher zu treten — nie, nie

?wd dürfte Leonore Sophie Ihnen zum Altäre des
^cib m̂ en, um dort das Treugelübde abzulegen als Ihr

jHicti*' . e' sag®ich, nie! Und nun fragen und forschen Sie
weiter; ich vermag Ihnen keine Aufklärung zu geben.

- sein, mein, armer, junger Freund," fuhr er milderen
EitlenLort' »tragen Sie das Unvermeidliche mit Würde; was" begegnete, ist auch schon anderen widerfahren. Mit

Zigaretten. Aepfel, Schokolade, Schreibzeug, Backwerk und
einen Tannenzweig aus dem Heimatwalde zum Versand
gebracht. Im ganzen wurden bis 1. Dezember 142 Paar
Strümpfe, 20 Paar Kniewärmer. 34 Paar Pulswäriner
und 14 Leibbinden angeserligk. Von den Strümpfen wur-
den außer in den Paketen 43 Paar noch an hiesige
Kriegsteilnehmer verteilt, 44 Paar und 7 Paar Puls¬
wärmer an das Rote Kreuz. 12 Paar und 4 Paar Puls¬
wärmer an die Marine abgeliefert. Ferner übermittelte
die „Frauenhilfe" dein Roten Kreuz 79 Hemden, 24 Bet¬
tücher, 3 Paar Unterhosen, 1 Dutzend Handtücher, 2 Bett¬
bezüge, einige Kissenbezüge und eine größere Anzahl Binden
und Fußlappen. Fleißig mitgeholfeu beim Stricken haben
auch die Schulmädchen. So hat die „Frauenhilfe" eine
reiche Liebestätigkeit, in der sie auch für die Folge nicht
müde werden wird, entwickelt, die aller Anerkennung wert

Usingen, 14. Dez. Herr Landrat Bacmeister, Ober¬
leutnant der Reserve im Jnfanterie-Regiment 145, ist zum
vierteninal verwundet, und zwar durch einen Muskelschuß
am rechten Arm. Er befindet sichz. Zt. in seiner Heimat
in Neuwied und hofft, in etwa 4 Wochen sich wieder an
die Front begeben zu können.

Diez, 14. Dez. Diez erhält eine Kriegsgarnison von
1500 Mann (Rekruten vom 25. Jnfanterie-Ersatz-Batail-
lon), die die neuen Kasernen beziehen. 700 Mann sind
bereits eingetroffen und am Bahnhof von mehreren städ¬
tischen Deputierten empfangen worden. Die zweite Abtei¬
lung Rekruten wird für Ende dieser Woche erwartet.

Holzhausen(Oberhessen), 14. Dez. Ein schwerer Un¬
glücksfall ereignete sich am hiesigen Bahnhof. Der Land¬
wirt Haas von Obererleubach wurde mit seinem Kinde
beim Ueberschreitender Gleise vom Zuge erfaßt. Ein Bein
und Arm ivurden ihm abgefahren. Das Kind wurde zur
Seite geschleudert und trug eine Gehirnerschütterung davon.
Haas ist bereits seinen Verletzungen im Hamburger Kran¬
kenhaus erlegen.

Frankfurt, 12. Dez. Wege» Unterschlagung von Liebes-
gaben-Paketchen wurde der bei der Darmstädter Post be¬
schäftigte Kaufmann Büchner verhaftet.

Branbach, 12. Dez. Beim Füllen eines Taschenfeuer-
zeugs explodierte vor einigen Tagen ein Benzintank, dessen
Inhalt sich über den Unterkörper eines 19jährigen Bur¬
schen (Paul Becker von hier) ergoß. Der junge Mann
mußte infolge schwerer Verletzungen nach Coblenz gebracht
werden, wo er nunmehr verstorben ist.

Coblenz, 12. Dez. Das Kriegsgericht Coblenz-Ehren-
breitstein verurteilte fünf Angeklagte wegen Landesverrats
zu Zuchthausstrafen von 8 bis l ‘/2 Jahren.

Halle, 12. Dez. Dem in England als Spion erschossenen
Marineoffizier Hans Lody soll in seiner Vaterstadt Nord¬
hausen unter öffentliche» Feierlichkeiten eine Erinnerungs¬
eiche errichtet werden.

Osnabrück, 13. Dez. Der Schlosser Brinkmann wurde
wegen Beraubung von Sammelbüchsen des Roten Kreuzes
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Berlin,. 14. Dez. (Ctr. Bln.) Aus Frei bürg  i . Br.
wird gemeldet: Feindliche Flieger ivarfeu zwischen halb
3 und 3 Uhr über der Stadt Bomben ab. Eine Boinbe
schlug in ein Haus ein und richtete ziemlichen Schaden
an. Eine auf dem Dache stehende Frau wurde erheblich
verletzt. Zwei andere Bomben schlugen in einen Park ein,
wo sich viele Spaziergänger aufhielten. Zwei Mädchen er¬
litten Verletzungen durch Bombensplitter. Einige andere
Personen sollen ebenfalls verletzt sein.

Letzte KsrHrtch -rr »..
9000 Russen gefangen.

Wien , 15. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart 14. Dezember mittags: Die Verfolgung
der Russen in Westgalizien wurde fortgesetzt und gewann
abermals unter kleineren und größeren Gefechten allent¬
halben nordwärts Raum. Nun ist auch Douglas wie¬
der in unserem Besitz. Unsere über die Karpathen
vorgehenden Kolonne» machten gestern und vorgestern
9000 Gefangene und erbeuteten 10 Maschinenge¬
wehre. Die Lage an unserer Front von Rajbrot bis
östlich Krakau und in Südpolen ist unverändert.  Nördlich

Lowicz gingen unsere Verbündeten im Angriff weiter ge¬
gen die untere Bzuravor.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Berlin, 14. Dez. Zu den gestrigen Meldungen über
Siege in Westgalizien schreibt der »nlitärische Mitarbeiter
des „Berl. Lokalanz." : Es ist kaum kürzer möglich, wie
es die Oberste Heeresleitung mit den wenigen Worten lut,
daß wir eine Anzahl feindlicher Stellungen genommen und
dabei 11000 Gefangene machten. Wenn uns etwas die
Nachricht noch erfreulicher macht, so ist e§ der österreichisch-
ungarische Generalstabsbericht, aus dein bereits deutlich
hervorgeht, daß sich Hindeuburgs Tätigkeit bereits säubernd
auf dem galizischen Kriegsschauplatz bemerkbar macht. Jetzt
sehen ivir deutlich den Beginn der Räumung Galiziens.
Von d̂cu Karpatheir an sind die Operationen immer iveiter
nach Osten vorgedrungen, von Norden her droht ein öster¬
reichisch-preußischer Umgehungsversuch, immer mehr ent¬
weicht der feste Halt, den die Russen für ihren Flügel
in den Karpathen gewonnen zu haben glaubten. Es
wird immer klarer, daß am Sau diesmal die Entscheidung
für Südpolen und Galizien fallen wird. Von Norden her
wird die russische Armee über Radom auf Jwangorod
getrieben, von Westen her dem gleichen Ziel zugedrängt,
von Süden her unfreiwillig dorthin gezogen. Stetig folgen
ihr siegreiche Armeen.

Berlin, 14. Dezbr. Wie der „Berl. Lokalanz." aus
Konstantinopel erfährt, hat im Kaukasus ein großer Moham¬
medaneraufstand begonnen. Etwa 50 000 bewaffnete russische
Mohammedaner sind zu den Türken übergetreten, um gegen
die Russen zu kämpfen.

Stockholm, 14. Dezbr. (W. B.) Ein Telegramm des
„Aftonbladet" meldet aus Lulea:  800 Mann arbeiten
Tag und Nacht au der Fertigstellung der russischen Bahä
an der schwedischen Nordgrenze, die jetzt auch bei der Stadt
Närki in Angriff genommen wird. Dies deutet darauf hin,
daß Rußland oie Bahn längs der schwedischen Grenze
weiterführen und bis Norwegen vorstoßeu will.

Wien, 15. Dez. Von dem südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich verlautbart: Die von der Drina in südöst-
licher Richtung vorgetriebene Offensive stieß südöstlich von
Valjewo auf einen stark überlegenen Gegner und mußte
nicht allein aufgegeben werden, sondern veranlaßte auch
eine weiter reichende rückgängige Bewegung unserer seit
vielen Wochen hartnäckig und glänzend, aber verlustreich
kämpfenden Kräfte. Diesem steht die Gewinnung Belgrads
gegenüber. Die sich hieraus ergebende Gesamtlage' wird
neue operative Entschlüsse und Maßregeln zur Folge haben
welche zu der Verdrängung des Feindes führen müssen'

Paris, 14. Dezbr. (W. B. Nichtamtlich.) „Matin"'
meldet, die zur Deckung der Budgetzwölftel notwendigen
Geldmittel sollen aus den bestehenden Steuern beschafft
werden, man werde keine neuen Steuern schaffen. Die
Einkommensteuern, welche 1915 in Kraft treten sollten, werde,:
aufgehoben werden, da keine Schätzungslisten aufgestelltwerden konnten.
Kriegs - rklärung der R - rdalbanesen an Serbien.

Konstantinopel, 14. Dez. Aus Skutari kommt die be¬
glaubigte Nachricht, daß die nordalbanischen Stämme an
Serbien den Krieg erklärten. Ein Nordalbanese, der die
Zügel der Regierung in der Hand zu halten scheint, über¬
mittelte diese Erklärung an Serbien. Die Tatsache, daß
die nordalbanischeu Stämnie sich jetzt gegen Serbien in
Bewegung setzen, kann für das Schicksal Serbiens leicht
entscheidend werden. Ein Widerstand Montenegros ist
bei dem großen Elend in diesen: Lande nicht zu besorgen,
so daß die Nordalbanesen ihre ganze Kraft gegen Serbien
wenden können.

Konstantinopel, 14. Dez. (W. B. Stichtamtlich.) Die
Morgenblätter begrüßen Freiherrn von der Goltz mit herz¬
lichen Worten. Sie heben die wachsende Herzlichkeit der
deutsch-türkischen Beziehungen hervor, würdigen die Per¬
sönlichkeit des Feldmarschalls und geben ihrer Dankbar¬
keit Ausdruck, daß die Wahl des Kaisers auf diesen Mann
gefallen ist. „Jkdam " erinnert an die Ansätze eines türkisch,
preußischen Bündnisses im 18. Jahrhundert und gedenkt
der durch die erste preußische Militärmission unter den:
Grafen Helmuth von Moltke der Türkei erwiesene Dienste.

8er Zeit werden Sie geiviß darüber hinwegkommeu und wird
die Wunde aufhörcn zu bluten."

Ludwig Günther war bis in die Lippen hinein erblaßt;
verstörten Blicks schaute er auf den Mann, der mit seiner
Weigerung das ganze Glück seines Lebens in Trümmer zu
schlagen drohte. Erst jetzt in dem Augenblick, wo er von
dem Ziele, das er schon mit Händen zu greifen geglaubt hatte,
wieder fortgeschleudert wurde in ungemessene Weiten, wurde
dem Junker völlig klar, wie sehr sein Herz mit allen Fasern
an Leonore Sophie hing, und daß die Geliebte missen für
ihn gleichbedeutend sei mit dem Verzicht auf jede Lebensfreude,
ja mit Verzweiflung. „Ich kann, ich kann die Geliebte nicht
aufgeben," rang es sich fast stöhnend aus der Tiefe seiner
Brust los; dann nahm er sich gewaltsam zusammen und sagte:

„Sie dürfen mich nicht so kurzer Hand abweisen. Ich
bitte Sie, ich flehe Sie an, mir die nötige Aufklärung nicht
vorzuenthalten. Weiche Hindernisse sich meiner Vereinigung
mit Sophie auch e,:tgegei:stellen, ich werde dieselben zu über¬
winden wissen. Oder zweifeln Sie an meiner Liebe, meiner
Treue? Das wäre geradezu eine Sünde, ein Verbrechen
gegen zwei Herzen, die so fest aneinander hängen, daß nur
der Tod sie zu scheiden vermag. Ich muß, hören Sie — ich
muß Leonore Sophie erringen!"

„Erlassen Sie mir jedes weitere Wort, Graf Varel,"
entgegnete auf diesen leidenschaftlichen Ausbruch der andere
kurz und bestimmt. „Es liegt hier ein Geheimnis zugrunde,
das :ch Ihnen mcht Mitteilen kann und nicht mitteilen will."

Da lachte Ludwig Günther so laut und bitter auf, daß
sein Gegenüber:hn erschrocken anblickte, wie wenn er fürchtete,
der junge Mann sei einem plötzlichen Ansalle von Irrsinn erlegen.

— Der veikannte Fenchel. Drei bayerische Kompagnie-
Spezi hocken zusammen, als der eine ein Paket erhält.
Alle drei helfen öffnen, damit es schneller geht. Schoko¬
lade, Zigaretten usw. wird schmunzelnd ausgekraint. Da
kommt ein kleines Fläschchen mit der Aufschrift„Fenchel"
zum Vorschein. „Wozu soll dös sein?" fragt der Emp¬
fänger. „Das gehört für de Huste," n:eint der Schwabe.
„Natürlich ker'ts für d'Huaste," stimmt der Oberbayer bei.
Jeder nimmt ein Stück Zucker und erhält 30 Tropfen
verabfolgt. Aber jeder schimpft auf das Zeug, das so bit¬
ter schineckt und so stinkt. An: andern Morgen fühlt sich
aber jeder von: Husten befreit. Da koiumt Mittags ein
Brief, in den: das fürsorgliche Mütterchen schreibt: „Lieber
Sohn, ich schicke Dir ein Fläschchen„Fenchel", daß Du
die Flöhe und Läuse, die Du etwa hast, vertreiben kannst."

(Aus der Feldmappe des „Kaiser.Wilhelm-D- nk".)

Wettervoraussage für Mittwoch, den 16. Dezbr. 1914.
Vorwiegend wolkig und trübe mit Niederschlägen(fast

überall Regen) bei milden aber zeitweise auffrischenden
südlichen bis südwestlichen Winden.

Wetter in Weilburg.
Höchlte Lufttemperatur gestern 9
Niedrigste „ heute 4'
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,38 m

(Fo»ts«tzung folgt.) Mehlspeisen Suppen
aus Dr . Oetker ’s Gustin sind billig , nahrhaft und wohl¬
schmeckend . Keine deutsche Hausfrau wird noch das
englische Mondamin kaufen.
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A. GRAMER, WEILBURG
Grossherzoglieh Luxemburgischer Hoflieferant.

empfiehlt als

passende Weihnachts -Geschenke
sämtliche Artikel der

Buch,- Papier- und
Schreibwarenbranche

. —— — zu billigsten Preisen . - _ ...

Weihnaehtsdrucksachen werden schnellstens hergestellt.

SL:

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Reserve-Zufanterie.Regiment Rr. 13, 3. Batl. Wesel.
Musk . August Eißmann aus Weyer gefallen.

Infanterie-Regiment Nr. 172. Neubreisach.
Gesr . Josef Liun aus Winkels verwundet.

Notes Rreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtruppen
D. Dreyfus.

Der

Nriegs-Mlas
als

Feldpostbrief
ist jedem im Felde Stehenden willkommen . Der Atlas ent¬
hält 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde in eleganten : Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von Mk. 1,70
senden wir ihn an jede uns aufgegebene Adresse.

Expedition des „Weilburger Anzeigers"

Emil Schäfer , Friseur
manerstr . 3

Verkauf aller älteren Muster

Damentaschen , Elandschuhkasten,
Photographie -Albums, altes Format,
Meerschaumspitzen , Kravatten , etc.
WF Bedeutend herabgesetzte Preise . “̂ fgigg

UTVVVOHMDMVUMW UUUUVVVUUW

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Bringt Euer Gold zur
Reichsdank!

Dergrbullg von KamIM«.
Die für de» Neubau des Schulhauses in Edels¬

berg erforderlichen inneren Ausbauarbeiten und zwar:
Los IX Verputz - und Tüncherarbeiten,

„ X Schreinerarbeiten ein schl. Lieferung der Beschläge.
„ XL Lieferung und Aufstellung der für die Einfrie¬

digung erforderlichen Lattengeländer und Tore.
„ XII Glaserarbeiten einschl. Lieferung der Beschläge.
„ XIII Anstreicherarbeiten,

sollen in : Wege des schriftlichen Submissionsverfahrens
vergeben werde ».

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Schnlhausneubau Edelsberg" versehe,: bis zu
dem am

Mittwoch, den 30 . Dezember er.,
vormittags 10 Uhr,

auf meinem Büro stattfindenden Eröffnungstermine ein¬
zureichen . Daselbst sind auch die Entwurfs - und Detail¬
zeichnungen , Musterbeschläge und allgemeine Bedingungen
einzusehen und Bietungsformulare , soweit der Vorrat reicht,
gegen Erstattung der Anfertignngskosten zu haben.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Weilburg, den 14. Dezeinber 1814,

Der Kreisbaumeister:
_ Pütger.

Raucher Apparate
mit drehbarem  Fleischgestell

sind an : praktischsten und billigsten.
Alleinvertretung

Eisenhandlung Zilliken,
Markt.

Kinger Weinessig-MÄ
A. Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitätr-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant , Weilburg-

— Für Wiederverkänfer günstige Bedingungen. —

FeldpoA-Briefhülle!!
Feldpoft-Pakete

vorrätig bei

enipfiehlt

mit Oeltuch nud Adresse

A. Cramer.

Feinste Bückinge
Georg Hauch.

R . . . den 9. Dezeinber 1911-
Unterzeichnete La >:dstnrn : lente der 3. Kompagnie Land-

sturm -Jnfanterie -Bataillon , Limburg 6. Ettappen -Jnspektion
ivünschen allen Einwohnern des Oberlahnkreises

gute Weihnachtstage
und

gutes neues Jahr.
Ahausen : Gefr . Müßner.
Blessenbach : Becker, Adolf.
Eubach : Weinbrenner , Ludwig.
Drommershausen ; Gefr . Schuster . Schmidt , Otto.
Ernsthausen : Knöpp , Aug . Müller , Aug . Unteroff-

Schröder.
Eschenau : Gefr . Schmidt VI . Unteroff . Würz . Zimmer-
Falkenbach : W . Neuser.
Freienfels : Baurhenn , Ferd . Becker, Louis.
Gräveneck : Oesterliug , Hch.
Haffelbach : Hirschhäuser , Reinh.
Laubuseschbach . Klein , Adolf.
Löhnberg : Gefr . Gelbert . Gefr . Deißmann.

Hermann . Zipp , Ferd.
Niedershausen : Bernhardt , Will ). Fey.
Runkel : Ariwld , Ludiv . Goldschmidt.
Villmar : Herz, Eduard . Brahn :, Hch. W . Malabra-

Ackermaim.
Waldhausei : : Liesenbrink . „
Weilburg : Moser , Karl Unteroff . llnterff . Schmidt , V
Weilmünster : Bausch . Lannhardt , Hch.
Wembach : Hornist Möcks . Gefr . Scheerer.
Winkels : Pistor I . Schäfer I.
Schupbach : Jung , Karl.

Von der 1. Kompagnie schließt sich an:
Ahausen : Gefr . Vieler.
Freienfels : Gefr . Hardt.
Weilburg : Hofmann , Alb . llnteroff . Neuntann.

.väbel,

Allgemmk Ortskrackellkilffe WeilvlS
Zu der au : Sonntag , den 20 . Dezember p'

Js ., nachmittags2>/2 Uhr, in: „Weltbürger Hof" ll
findende !:

Kusschutzsitzung. .
werden sämtliche Ausschußmitglieder der Arbeitgeber "
Arbeitnehmer eii:geladen.

Tagesordnung:
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung

1914er Rechi>m:g.
2. Festsehuna des Voranschlags pro 1915 . .

Der Vorsitzende: Berne:,

Zu

Feldpostsendungen
geeignet:

Fleischkonserven, Fischkonserven, Konsendierte Milch, Schokoo
Kakes, Kognak, Rum usw.

Georgempfiehlt

AViWmo.
Donnerstag , den 17. Dezember 1914'

nötig Montag , den 21 . Dezeinber ) abends 6 V2 - l

Generalversammlung.
Tagesordnung : Rechnungsablage.

Der Uorstan ^.

und Kainit
empfiehlt unter Gehaltsgaraotiö

€» «hOI "SL' IIH CH •

iivettu

Das Cinrahmen 00»^ ^ ^^^ . E6vl )NlH^
in: „Naffauer Hof"Bildern

wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachf.

GimMmpl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Vaterländischer
Frauenverein.

Mittwoch nachmittag
3Ve Uhr

Nähstunde
iw „Deutschen Hause".

Frau Lex.

,ye"d

aus 6 - 8 Zimmeru
Küche und Zubehör (o $ <,§)
Heizung, etektr. i£,cI)t ‘ bcl-tucU
sofort oder später a
zu vermieten .' ,

Zu erfragen u» «

Hof ". _ __
Anfertigung vo>'

Puppen-Peruckel
soivie sämtliche

Haararbeitev
Äeber,

Langgasff ^ ^ —

Wei1tt!!ieiiDkiik
sucht sofort oder sp^yiilsskmsr. .,

Angebote^ schnftlich^ - '

Lchrlinkpapier
empfiehlt -l. Cia«-

\
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